
 
Dreidimensional soll der Schwarzenbacher Fisch werden, 140 Zentimeter lang und gut 60 Zentimeter 
hoch – und richtig schön bunt. Unser Bild zeigt – mit einem ursprünglich einmal angedachten 
zweidimensionalen Fischmodell-, von links, Frank Skaper von KeKuTex, Initiator David Kampfmeier, 
Paul Rubner, Vorsitzender des Arbeitskreises Bildende Kunst, und den Schwarzenbacher Bürgermeister 
Alexander Eberl. FOTOS: -ts-r 
 
 

KOMMENTAR 

Ein Projekt: dreifach gut 
 
Die Stadt Schwarzenbach an der 
Saale bastelt an ihrem Image als 
"Künstlerstädtchen der Region". 
Und das kreative Potenzial, das 
dabei entwickelt wird, ist sehr 
beachtlich.  
Not macht erfinderisch, heißt es. 
Gerade hier trifft es zu: Der 
Stadt selbst fehlen zwar die 
Mittel, aber die Ideen ihrer 
Bürger sprießen. Und die Stadt – 
in Person des Bürgermeisters – 
unterstützt dies gerne, weniger 
finanziell, aber ideell.  
Von Schwarzenbachern für 

Schwarzenbacher und ihre Stadt 
– mit der "Fischflut" wird 
beispielhaft Identifikation 
gestiftet.  
Mehr noch: Die "Fischflut" 
taugt bestens, die Stadt 
werbewirksam in einem 
regionalen und überregionalen 
Marketing in Szene zu setzen.  
Und die Patenschaftsaktion hat 
als positiven Nebenaspekt – den 
Erfolg immer vorausgesetzt – 
auch noch zur Folge, dass damit 
die finanzielle Basis für einen 
im Aufbau befindlichen Kultur- 

verein geschaffen wird. 
 
Es ist zu hoffen, dass sich die an 
das Projekt geknüpften Wünsche 
der Initiatoren erfüllen. In der 
Großstadt Ulm fanden sich 
seinerzeit 250 Paten. Diese Zahl 
mag für die Kleinstadt 
Schwarzenbach mit seinen 
knapp 8500 Einwohner zwar 
utopisch erscheinen, aber, so 
ließ der Bürgermeister wissen, 
es dürften auch Auswärtige 
einen Fisch sponsern.  
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